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LITERARISCHE NOTIZEN. 

Politische und soziale Bewegungen im deutschen Bürgertum zu Beginn des 
t6. Jahrhunderts mit besonderer Rücksicht auf den Speyerer Aufstand im Jahre 1512. 
Von Kurt Kaser. tuttgart. W. Kohlhammer. 1899. 8. (VIIL 271 S.) 

~über rsprung und Ziele der städtisch n Bewegung ist in neuester Zeit ein leb-
hafter Meinungsstreit entbrannt. Lamprecht (Zeitschrift f. oz. u. W.-G. I, 212 220 und 
in Zwei Zeitschriften« S. 71 -74) findet ihre V\7urzeln in den schroffen sozialen Gegen-
sätzen~ welche sich seit Ende des 14. Jahrhunderts infolge der herrschenden • geldwirt-
schaftlich n Hypertrophie« in den tädten entwickelt hätten. Er sucht den Schwerpunkt 
der Bev,:egung in den zahlreichen und vielfach abgestuften, proletarischen Elementen der 
Stadtbevölkerung, deren längst schon gährend r Groll gegen die reiche, vornehme, in 
üppiger Verschwendung dahinlebende Bürgerklasse schliefslieh zur sozialen Revolution 
geführt habe. Er legt daher das IIauptg ·wicht auf die Darstellung der radikalen Ten-
denzen, welch aus dem längst bereiteten sozialen Boden herausgewachsen seien. Da-
gegen sucht Lamprechts Gegner Lenz (II.-Z. N. F . 41 . 97 99) im bürgerlichen l\Tittel-
stand, in den zünftischen oder nichtzünftischen Hand\\ erkern das eigentlich bewegende 
Element des Aufstandes. Die Handwerker sind nach seiner Behauptung die alleinigen 
Träger der revolutionären Forderungen. Das Auftreten •taboritischer und sozialistischer« 
Bestrebungen stellt er gänzlich in Abrede«. l\Tit diesen Worten charakterisiert der Ver-
fasser kurz und deutlich die wissenschaftliche Kontroverse, in der er durch das vor-
liegende Buch ein n Ausgleich zu finden sich bemüht, und um den Leser selbst zu einem 
Urteil zu befähigen, führt er uns in langer Reihe mit grofser Klarh it und höchst dankens-
wertem Sammeteifer die Nachrichten über die vielen städtischen Bewegungen und Auf-
stände vor, üb •r die wir bislang Kenntnis erhalten haben. Eine besonders eingehende 
Darstellung wird bei dieser Gelegenheit dem peyerer Aufstande von 1512 zu teil, der 
unter steter sorgfältiger Benützung des im Speyerer tadtarchiv liegenden Urkunden-
materials auf 124 Seiten fast der T Iälfte des ganzen Buches - geschildert wird. Der 
V rfasser ist sich selbst darüber klar, dafs dieses genaue Eingehen auf ein bestimmtes 
Ereignis nicht ganz zum Vorteil d r Komposition seiner Arbeit geschehen sei er dart 
sich darüb r trösten, denn wenn wirklich die Gliederung des Buches dadurch geschädigt 
ist, was der Leser übrigens bei der anziehenden Art der Darstellung kaum empfindet, so 
hat die Klarheit und Durchsichtigkeit der Arbeit dabei umso mehr gewonnen, \\·eil eben 
durch das Eingehen auf die Einzelheiten dieses einen Aufstandes der Leser einen sicheren 
1\1afsstab für das Verständni all der vielen anderen städtischen Revolutionen erhält, über 
die der Verfasser Bericht erstattet. 

Indem uns als die vornehmsten Triebfedern jener Bewegungen der Groll der Bürger 
über die drückenden Steuern und die starke Verschuldung ihrer Gemeinwesen und das 
Mifstrauen gegen die Finanzverwaltung des Rates, die Furcht, den regierenden Herren 
als Objekt der Ausbeutung zu dienen, dargestellt werden, indem wir das Verhältnis der 
Laienwelt zu der überall nach Erw iterung ihres 1achtbereiches und ihres Besitzstandes 
strebenden Geistlichkeit erkennen, indem wir endlich auch das Proletariat in die Be-
wegungen eingreifen sehen, erhalten wir ein ungemein fes eindes Bild von dem städtischen 
Leben jener Tage. Wir sehen in den verschiedenartigen Bewegungen die Sehnsucht des 
Bürgers nach wirts haftlieh r Befreiung zur Tha.t werden, wenn er versucht, alle Lasten 
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und Lei tunaen welche aeistliche und weltliche Obrigkeit, die I acht des Kapitals oder 
privatrcchtli~he '\ erhältnt' se ihm auferlenen , ab zu chaffen, zu "\'Crmindern oder auf un-
belastete ~chultern ahzu\\ ätzen. \Vir sehen. wie der Vcrfa ser sagt "das grofse Prinzip 
Jer Bauern t..wegung angewandt auf die städti chen \ erhältni se.c Auch die tellung der 
Stadte zum Bauernauf tande, an dem die städtischen Beweaungen ihren materiellen Rück-
ha!t hatten, eben:::o wie sie an der Reformation ihre morali ehe tütze fanden, wird ein-
achend unter ucht und bei die_ er Gelegenheit die, auch in für t ichen Krei~en geteilte, 
Ansicht de Humani. ten Konrad rutianu als hätten die Städte er t die Bauern aufge-
reizt, enLchieden zurückaewie en. 

Indem der \ erfa ser innerhalb der städtischen Beweaung dre· Strömungen unter-
cheidet: eine antiklerikale eine nemäf: igt-reformatori ehe und eine radik1.1-kommuni tische, 

die _ich \\ech.-cl eitig l erühren und durchdringen nimm er einen tandpunkt zwischen 
Lamprccht und Lenz. Da· Re ultat . einer nter uchung formuliert er . chlief lieh mit den 
\orten: " n ere Beobachtun~en zeigen , daf: die städti ehe Bewecruna nicht ein eitig 

proletari ·ch-sozialpoli ischer Tatur i.-t wie Lamprecht annimmt. Aber eben owenig wird 
ie au- chli flieh vom Handwerker-taode aetragen und i t nur de en Intere sen dien t-

bar ,\i Lenz b haup et. In \\:"ahrheit . ind leide ~chich en de Bürger um daran be-
eiligt: der zwar mannigfach bedrückte und mif: Yercrnü."te, aber doch in geordneten Ver-

hältni en leb nde oder aar · 1hlhahende 1i el and -- al. o im \ ·e en Iichen der zunft-
mäf: ig r ,..,a'1i .irte Teil der cad•bevölkeruna, zu~leich aber noch wci anspruch 'oller 
und leiden chaftlicher al- d1e ·u das äd i ehe Prole ariat neb t den ihm nahestehenden 
Elementen. 

Das überzeugend ge chriel ene Buch ·er inigt die Yorzürre eine reichen Inhaltes 
und höch anziehender Dar. telluncr und wird ich ae\\·if: viele Freunde erwerben. 

ürnberg. Otto Lauffer. 

Bauernmöbel aus dem Ba_·erischen Hochland. \ on Franz Zell. 30 Tafeln mit 
Te.·t. 1 . 2. Frankfur a. L Heinrich Kel er. 
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